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Abstract

The fauna of butterflies and moths of the Jagdberg (communities Schlins,

Schnifis, Röns, Düns, Dünserberg) in Vorarlberg (Austria) has been surveyed from

June 2010 to August 2011 based on selective samples in representative biotopes

(nutrient-poor grassland, moors, afforested biotopes, complex of subalpine and

rocky biotopes). The inventory includes 949 species, 795 observed since 2000.

Gracillaria loriolella and Mompha terminella are new county records. 234 species

from the Regional Red Data Book are recorded, whereas 662 are not threat-

ened. The majority of species is associated with afforested habitats (51% of the

inventory) whereas the fauna of nutrient-poor grassland is of major importance

for conservation. The importance of biotopes for specific Lepidoptera communi-

ties and preservation measurements are discussed. 
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vation, 

Zusammenfassung

Von Juni 2010 bis August 2011 (wenige Daten ab 2000) wurde in den Jagd-

berggemeinden (Schlins, Schnifis, Röns, Düns, Dünserberg) mittels punktueller

Beprobungen in repräsentativen Magerwiesen, Niedermooren, Waldbiotopen,

subalpinen Biotopkomplexen sowie Fels- und Schuttbiotopen die Schmetter-

lingsfauna erhoben. Das Arteninventar umfasst 949 Spezies, davon wurden

aktuell 795 Arten nachgewiesen, 154 Arten historisch. Zwei Arten sind Neufun-

de für Vorarlberg (Gracillaria loriolella, Mompha terminella), weitere waren nur

in Einzelfunden bekannt. 234 Arten der Roten Liste Vorarlbergs wurden regis-

triert, darunter 24 ausgestorbene/verschollene Arten, 14 vom Aussterben

bedrohte Arten, 52 stark gefährdete Arten, 52 gefährdete Arten und 92 Arten

der Kategorie nahe gefährdet. 662 Arten gelten landesweit als nicht gefährdet.

Eine Analyse ökologischer Gilden ergibt eine Dominanz von waldassoziierten

Arten mit 51% des Inventars. Von hervorragender naturschutzfachlicher Bedeu-

tung ist jedoch der Artenbestand extensiv genutzter Wiesen (etwa 30% des

Inventars). Die Bedeutung wichtiger Lebensraumtypen wird diskutiert und Emp-

fehlungen zur Erhaltung der Vielfalt werden gegeben. 
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1. Einleitung – Aufgabenstellung

Vorarlberg ist ein mit unterschiedlichen Lebensräumen reich ausgestattetes Land

mit einer analog bedeutenden Vielfalt von pflanzlichen und tierischen Organis-

men. Die langfristige Bewahrung dieser regionalen Artenvielfalt gilt als die

wesentliche Kernaufgabe für den Naturschutz. Basis für den daraus resultieren-

den nachhaltigen Schutz ist die Erforschung der einheimischen Biodiversität –

ganz nach dem Motto: Nur was wir kennen, können wir auch schützen – eine

Aufgabe, die vom regionalen Naturmuseum «inatura» koordiniert wird. 

     Schmetterlinge sind gerade in wärmeren Lebensräumen extensiv genutzter

Kulturlandschaften wie sie am Jagdberg vorherrscht besonders artenreich prä-

sentiert, wie u.a. in einer früheren Studie über die Lepidopteren ausgewählter

Magerwiesen in den Gemeinden Bludesch, Ludesch und Nenzing belegt wurde

(HUEMER 1998). Umgekehrt handelt es sich besonders in anthropogen genutzten

Landschaftsräumen um eine Insektenordnung mit vielfältigen Aussterberisiken.

Diese Bedrohungsszenarien und die daraus resultierende Gefährdung vieler

Arten wurden zuletzt in der Roten Liste Vorarlbergs ausführlich dokumentiert

(HUEMER 2001). Da Schmetterlinge auf unterschiedliche Umweltbelastungen sehr

empfindlich reagieren, stellen sie aber gleichzeitig auch eine ideale Indikator-

gruppe für die Qualität nachhaltiger Nutzung z.B. in der Landwirtschaft dar

(HUEMER & TARMANN 2001). 

     Erstaunlicherweise lagen aus dem Bereich der Jagdberggemeinden trotz der

potentiell artenreichen Lebensräume bisher nur wenige historische Aufnahmen

vor, wohl nicht zuletzt durch die Attraktion nahe gelegener Magerwiesen, wie

insbesondere im benachbarten Bludesch, die schon früh die Aufmerksamkeit der

Schmetterlingsforscher erweckten. Somit war eine Kartierung der wichtigsten

Bestände die wesentliche Voraussetzung der vorliegenden Arbeit. Angestrebt

wurde dabei eine repräsentative und systematisch umfassende Erhebung des

Artenbestandes in ausgewählten Lebensraumtypen als Basis für die langfristige

Bewahrung der gebietstypischen Biodiversität.

2. Material und Methode

2.1 Untersuchungsgebiet – Gebietsbeschreibung

Die Jagdberggemeinden Düns, Dünserberg, Röns, Schlins und Schnifis umfassen

im Wesentlichen das Gebiet des ehemaligen Landgerichtes Jagdberg an den

Südabhängen des Vorarlberger Walgaus, einer breiten Talschaft zwischen Feld-

kirch und Bludenz. Das Walgau wird im Süden durch die Ill begrenzt, im Norden

durch den Walserkamm, der hier gleichzeitig die Grenze zum Laternsertal bildet.

Die Höhenerstreckung reicht dementsprechend von den Tallagen mit ca. 490 m

bis zum Gipfel des Hochgerachs mit 1985 m. Teilbereiche des Gemeindegebietes

von Schlins befinden sich auf dem durch den Ill-Schwemmfächer gebildeten Tal-

boden, den größeren Teil des Untersuchungsraumes nehmen jedoch die meis-

tens süd- bis südwestexponierten Hanglagen des Walserkammes ein (Abb. 1).402



Geologisch ist das Untersuchungsgebiet überwiegend aus weichen und karbo-

natreichen Gesteinen des Flyschs mit zumeist hohem Tonanteil aufgebaut. Sie

sind auf Grund ihrer leichten Verwitterbarkeit für sanfte Geländeformen verant-

wortlich, oft tiefgründig und bis in die höchsten Gipfelregionen mit Rasengesell-

schaften bedeckt. Schroffe Gipfelaufbauten fehlen, allerdings fallen die Nord-

flanken des Hochgerachstockes steil und teilweise fast senkrecht ins nördlich

angrenzende Laternsertal ab. Der Talboden des Untersuchungsgebietes und Ver-

ebnungen sind hingegen mit Moränenschutt überlagert bzw. alluvial sedimen-

tiert. 

     Durch die klimatische Gunstlage und geologisch bedingte fruchtbare Böden

sind die Jagdberggemeinden landwirtschaftlich aber auch aus ökologischer Hin-

sicht bevorzugt. Der ehemalige großflächige Weinanbau, der bis 1880 allein in

Schlins 6 ha umfasste, belegt dies ebenso wie die flächenmäßig und in ihrer

Vegetationszusammensetzung wertvollen Magerwiesen unterschiedlicher Typi-

sierung sowie Wärme liebende Gehölzstrukturen wie u.a. alte Eichenbestände.

Flächenmäßig nehmen die Biotope zwar nur 4% ein, im Vergleich dazu sind es

im nahe gelegenen Biosphärenpark Großes Walsertal 37%. Viele im Vorarlber-

ger Biotopinventar nicht ausgewiesene Flächen wie beispielsweise die subalpi-

nen Südhänge am Hochgerach sind jedoch davon unabhängig aus ökologischer

Sicht ausgesprochen wertvoll und artenreich. In Hinblick auf ihre lepidopterolo-

gische Biodiversität besonders hervorzuheben sind vor allem folgende auf Grund

ihrer Bedeutung intensiver beprobte Lebensräume (Abb. 2-3):

–    Waldrieder südöstlich des Schlinser Siedlungsgebietes (Biotop Eggwald)

–    Feuchtbiotope an der Ill (Biotop Alter Gießen-Bannäule), nordöstlich des

Schlinser (Biotop Innära) und Dünser (Biotop Gelda) Siedlungsgebietes sowie

östlich des Rönser Dorfkernes (Biotop Kaltenbrunnen), Niedermoor im 403

Abb. 1: Der Walser-
kamm bildet die 
Grenze des Unter -
suchungsgebietes



Gebiet des Schnifnertobels (Biotop Pradegoz) relativ ausgedehnte Magerwie-

sen jeweils im Nordosten des Siedlungsgebietes von Schlins (Biotop Ober-

wies), Schnifis (Biotop Plattenhof), Röns (Biotop Fuschgel) und Düns 

–    extensiv genutzte Bergmähder im Gemeindegebiet Dünserberg (Schnifner-

berg, Hensler)

–    Alpweiden am Älpele (Gemeinde Dünserberg)

–    subalpine Rasengesellschaften westlich des Hochgerachgipfels (Gemeinde

Schnifis)

–    Schutthalden im Kellatobelgebiet (Gemeinde Dünserberg)

–    Hecken und Feldgehölze südlich des Schlinser Giesenbachs, nordöstlich von

Schlins und Röns sowie im Gebiet des Plattenhofes in Schnifis

–    Auwald an der Ill (teilweise Biotop Alter Gießen-Bannäule (Eichwald)), über-

wiegend verfichtet

–    Buchenwald im südöstlichen Gemeindegebiet von Schlins (Eckwald)

–    subalpiner Fichtenwald im Gemeindegebiet Dünserberg (Älpele)

Bei den genannten Biotopen handelt es sich vielfach um eng miteinander ver-

zahnte Lebensraumtypen als Spiegelbild einer artenreichen und zunehmend sel-

ten werdenden Kulturlandschaft. Lepidopterologisch nicht beprobt wurden

kleinflächige Eichenbestände, Streuobstwiesen und Gewässer sowie ökologisch

weniger wertvolle, intensiv genutzte land- und forstwirtschaftliche Flächen.
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Abb. 2: Feuchtwiesen,
Magerrasen sowie
Feldgehölze zählen zu
den wertvollsten Bio-
topen



2.2 Erhebungsmethodik

Eine auch nur einigermaßen vollständige Erhebung des Artenbestandes in der

vorgegebenen kurzen Zeitspanne von lediglich etwas mehr als einer Vegetati-

onsperiode ist für eine so artenreiche Organismengruppe wie Schmetterlinge

aus vielfachen Gründen unmöglich. Neben der enorm hohen Vielfalt – so sind

aus dem Bundesland Vorarlberg annähernd 2400 Arten bekannt – erschweren

vor allem die teils kleinräumige Einnischung, die versteckte Lebensweise, aber

auch die kurze Flugperiode die Erfassung vieler Arten. Auch die starken jährli-

chen Häufigkeitsschwankungen lassen manche Art immer wieder unter die

methodische Erfassungsschwelle sinken. Besonders kritisch ist zudem die über-

wiegende Nachtaktivität eines Großteils der einheimischen Fauna, die geschätz-

te 85% des Artenbestandes umfasst.

     Um das Ziel der Untersuchungen, nämlich eine möglichst umfassende Erhe-

bung des Artenbestandes zu erreichen, wurde eine breite Palette von Untersu-

chungsmethoden angewendet: 

–    Registrierungen an einer beleuchteten Leinwand (Lichtquelle 125W HQL)

–    Registrierungen an ein bis drei UV-Leuchttürmen (Lichtquelle 15W UV) (Abb. 4)

–    Einsatz einer Lebendlichtfalle (Lichtquelle 15W UV bzw. 15W Schwarzlicht)

–    Visuelle Erfassung tag- und dämmerungsaktiver Schmetterlinge, teils mittels

Käschereinsatz

–    Visuelle Erfassung von Präimaginalstadien inkl. Blattminierer

–    Pheromonfallen (externer Mitarbeiter – U. Aistleitner, ab etwa 2000)
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Abb. 3: Bunte 
Bergwiesen am 
Hochgerach



Die Beprobungen mittels der drei erstgenannten Methoden dienten der Erfas-

sung nachtaktiver Schmetterlinge und waren wegen der zu erwartenden Arten-

vielfalt ein Schwerpunkt des Programms. Diese Nachterhebungen wurden über-

wiegend mit mehreren und teils unterschiedlichen Lichtquellen sowie auch

simultan in verschiedenen Lebensraumtypen durchgeführt. Das Untersuchungs-

gebiet konnte auf Grund seiner Größe und der knapp bemessenen zeitlichen

und materiellen Ressourcen allerdings nur punktuell und in unterschiedlichem

Ausmaß beprobt werden, wobei der Schwerpunkt der Beprobungen auf ökolo-

gisch wertvolle Magerwiesen und Feuchtstandorte gelegt wurde.

Die aktuellen Erhebungen umfassten den Zeitraum vom 8.6.2010-1.11.2010

sowie vom 10.3.2011-21.8.2011 und erstreckten sich somit insgesamt über

etwas mehr als eine volle Vegetationsperiode. 

Der in den Freilanderhebungen erfasste und protokollierte Datenbestand

wurde, um die Kompatibilität mit den Datenarchiven der inatura zu gewährleis-

ten, im Programm BIOOFFICE digitalisiert. Der gesamte Bestand umfasst etwa

2500 Einzelobjektdaten, d.h. jeweils eine Art pro Fundort und Funddatum.

Historische Fundmeldungen aus den Jagdberggemeinden sind eine eher sel-

tene Ausnahme. Lediglich ca. 200 Arten wurden vor dem Jahr 2000 registriert,

ein Großteil davon ist auf die sogenannten Großschmetterlinge beschränkt (AIST-

LEITNER 1979, 1999). 406

Abb. 4: Nächtlicher
Massenanflug unter-
halb des Hochgerach-
gipfels



3. Ergebnisse

3.1 Arteninventar – Überblick

Im Gebiet der Jagdberggemeinden wurden bisher 949 Schmetterlingsarten aus

49 Familien nachgewiesen (Anhangstabelle), wobei 795 aktuell nachgewiesenen

Arten 154 rezent nicht mehr aufgefundene Arten entgegenstehen. Die tatsäch-

lich im Untersuchungsraum vorhandene Diversität dürfte allerdings deutlich über

1000 Arten liegen, eine Artenzahl, die beispielsweise nach neueren Untersu-

chungen auch in Teilbereichen des Bregenzerwaldes oder im Großen Walsertal

erreicht wird (HUEMER 2005, 2011) und somit in Gebieten mit ähnlicher, wenn

auch weniger stark anthropogen geprägter Naturraumausstattung. Dass Aus-

weitungen der Forschungstätigkeit erst die wirklichen Ausmaße regionaler

Artenvielfalt zeigen, belegen die 2010 und 2011 intensivierten Erhebungen der

Schmetterlinge am Jagdberg. Waren bislang nicht einmal 300 Arten aus dem

Gebiet in wenigen Publikationen gemeldet (u.a. AISTLEITNER 1999, BURMANN &

HUEMER 1984, 1988) so konnte diese Anzahl nunmehr verdreifacht werden.

Schmetterlinge gehören somit ohne Zweifel zu den megadiversen Organismen-

gruppen des Gebietes und werden, falls überhaupt, nur von wenigen anderen

Insektenordnungen wie Käfern, Hautflüglern und Zweiflüglern übertroffen, die

jedoch allesamt noch mangelhaft erfasst sind.

35% des bisher nachgewiesenen Artenbestandes gehören zu den sogenann-

ten Kleinschmetterlingen («Microlepidoptera» inkl. Hepialidae, Psychidae, Cossi-

dae, Sesiidae, Zygaenidae und Limacodidae), 65% zu den Großschmetterlingen

(«Macrolepidoptera») (Abb. 5-7). Allerdings ist diese in der klassischen Literatur

verwendete Großgruppeneinteilung artifiziell und verwandtschaftlich nicht halt-

bar. 
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Abb. 5: Verteilung 
des Arteninventars
auf «klassische» 
Großgruppen 



343 nachgewiesene Kleinschmetterlingsarten des Jagdbergs verteilen sich auf

32 unterschiedliche Familien (Abb. 7) und umfassen somit trotz geringerer

Artenzahl knapp zwei Drittel der Schmetterlingsfamilien des Untersuchungsge-

bietes. Die artenreichste Gruppe sind die Wickler (Tortricidae) mit 107 Arten,

gefolgt von den Graszünslern (Crambidae) mit 51 Arten sowie den Palpenfal-

terfamilien Elachistidae (24 Arten) und Gelechiidae (23 Arten). Die Blatttüten-

falter (Gracillariidae, 18 Arten), Echten Zünsler (Pyralidae, 16 Arten) und

Gespinstfalter (Yponomeutidae, 13 Arten) sind ebenfalls mit Artenzahlen über

10 präsent, während alle anderen und somit der Großteil der Familien artenarm

ist. Die in vielen faunistischen Erhebungen weitgehend ignorierten oder aus

Kenntnismangel der Bearbeiter zumindest unterrepräsentierten Kleinschmetter-

linge sind allerdings auf Grund der kurzen Bearbeitungszeit und teilweise

methodischer Probleme (Schlechtwetter während des Sommers 2011) in den

Jagdberggemeinden mit Sicherheit noch unzureichend erfasst. Vor allem blatt-

minierende Arten aus den Familien Nepticulidae, Gracillariidae und Coleophori-

dae dürften deutlich artenreicher sein, als es die derzeitigen Zahlen vermuten

lassen. So liegen auch die tatsächlichen Anteile von Mikrolepidopteren an der

gesamten Landesfauna bei über 60% und realistischerweise kann auch im

Jagdberggebiet von zumindest 50% Microlepidopteren am Arteninventar aus-

gegangen werden. 

     606 Arten bzw. 17 Familien des Untersuchungsgebietes werden den soge-

nannten Großschmetterlingen zugerechnet (Abb. 5, 7-8). Mit Abstand die arten-

reichsten Gruppen sind die Eulenfalterartigen (Noctuoidea) Schmetterlinge mit

243 Arten (26% des Gesamtinventars) und die Spanner (Geometridae) mit 216

Arten (23% des Gesamtinventars). Erstere werden nach neueren molekularen

Studien in drei Familien unterteilt, nämlich die Echten Eulenfalter (Noctuidae),408

Abb. 6: Archips
podana, ein charak
teristischer Klein-
schmetterling



die Kahneulchen (Nolidae) und die Erebidae. Neben den mit 202 Taxa besonders

artenreichen Eulenfaltern sind vor allem die Erebidae hervorzuheben, da diese

erst neuerdings separierte Familie unter anderem so bekannte Gruppen wie die

Bärenspinner (Arctiinae) und die Schwammspinner (Lymantriinae) einschließt.

Somit entspricht auch der taxonomische Umfang der ehemals unter der Sam-

melgruppe der «Spinner» subsummierten Arten nicht mehr den früher verwen-

deten Kategorien und Spinner sowie Schwärmer umfassen mit 54 Arten daher

nur 6% des Gesamtinventars. Besonders hervorzuheben sind schließlich noch

die Tagfalter (Papilionoidea (Echte Tagfalter) inkl. Hesperioidea (Dickkopffalter))

mit 93 Arten bzw. 10% des lokalen Artenbestandes. Bei insgesamt 155 landes-

weit nachgewiesenen Arten aus diesen Überfamilien entspricht dies einem

beachtlichen Anteil von 60% der Landesfauna. Nach neuesten phylogenetischen

Arbeiten müssten die Tagfalter allerdings den Kleinschmetterlingen zugeordnet

werden. 409

Abb. 7: Nachgewiese-
ne Artenzahlen pro
Familie im Jagdberg-
gebiet
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3.2 Landesneufunde – Faunistisch bemerkenswerte Arten 

Die Jagdberggemeinden weisen Dank ihrer vielfältigen Ausstattung mit wertvollen

und teils hochgradig gefährdeten Biotoptypen etliche Schmetterlingsarten von großer

landesfaunistischer Bedeutung auf. Auch wenn es sich dabei nur ausnahmsweise um

die einzigen bekannten Vorkommen in Vorarlberg handelt, finden sich im Jagdberg-

gebiet zahlreiche Nachweise seltener oder gefährdeter Arten (s. folgendes Kapitel). 

Vorarlberg zählt auf Grund einer nunmehr seit gut 100 Jahren andauernden

Tradition in der Erhebung der Schmetterlingsbestände zu den vergleichsweise

gut erforschten Gebieten Mitteleuropas. Insbesondere Neufunde für das gesam-

te Bundesland sind daher zunehmend eine Ausnahme und betreffen meistens

nur kleine und unscheinbare, zumeist versteckt lebende oder auch neu einge-

schleppte bzw. eingewanderte Arten. Im Gebiet des Jagdberges wurden aktuell

zwei Arten erstmals für Vorarlberg nachgewiesen. 

Landesneufunde

Gracillaria loriolella (Gracillariidae)

Funddaten: Dünserberg, Umg. Älpele-Hinterjoch, 27.-28.6.2011. Erstnachweis

für Vorarlberg! 

Die ausgesprochen lokale Art war bisher bundesweit nur aus Nordtirol, Kärnten

und Niederösterreich bekannt und auch aus anderen mittel- und nordeuropäi-

schen Ländern liegen nur wenige Funde vor. Möglicherweise liegt dies an der

Ähnlichkeit mit der häufigen Gracillaria syringella. Die Biologie ist noch weitge-

hend unbekannt, als Raupenfutterpflanze könnte aber Esche in Frage kommen.410

Abb. 8: Watsonalla
binaria gehört zur
Familie der Sichel-
spinner.



Mompha terminella (Momphidae)

Funddaten: Schlins, Giesenbach – Auwald, 4.-5.6.2011. Erstnachweis für Vorarlberg! 

Eine aus Österreich kaum bekannte Art mit wenigen Meldungen aus der Steier-

mark sowie Ober- und Niederösterreich. Die enormen Nachweislücken wären

wohl am ehesten durch gezielte Suche nach den charakteristischen, auf das

Hexenkraut (Circaea spp.) beschränkten Blattminen zu schließen. Tatsächlich

wurden aber auch im Untersuchungsgebiet keine Raupenfraßspuren gesucht,

sondern lediglich ein Falter am Licht nachgewiesen.

Faunistisch bemerkenswerte Arten
Im Untersuchungsgebiet wurde eine Reihe von Schmetterlingsarten nachgewie-

sen, die in Vorarlberg ausgesprochen lokal vorkommen und teilweise überhaupt

erst in den letzten 20 Jahren im Bundesland entdeckt wurden. Die meisten die-

ser Arten finden sich in der Roten Liste (HUEMER 2001) (vgl. nachfolgendes Kapi-

tel). Zu den bemerkenswerten Schmetterlingen zählen vor allem Magerrasenar-

ten, von denen hier stellvertretend neben vielen anderen Faltern eine kleine

Auswahl knapp vorgestellt wird. 

Caloptilia fribergensis (Gracillariidae)

Funddaten: Düns, Schnifner Tobel, 11.4.2011; Schnifis NE, Umg. Plattenhof,

6.5.2011. 

Die Art wurde, wenn auch nur sehr vereinzelt, aus allen Bundesländern mit Aus-

nahme Salzburgs und des Burgenlandes nachgewiesen und erst neulich in Vor-

arlberg gefunden (HUEMER ET AL. 2009). Sie lebt im Raupenstadium zuerst blatt-

minierend, später in einer Blatttüte an verschiedenen Ahornarten, insbesondere

am Bergahorn. Die Verpuppung erfolgt im Spätsommer in einem Kokon außer-

halb der Fraßstelle. Die Falter schlüpfen im September. Die Art zählt zu den ima-

ginalen Überwinterern und die beiden nachgewiesenen Tiere wurden im Früh-

jahr am Licht registriert.

Skabiosengeistchen (Alucita grammodactyla) (Alucitidae)

Funddaten: Düns, Magerrasen, 11.6.2010. 

Das Skabiosengeistchen wurde noch in der ersten Hälfte des 20. Jh. an mehre-

ren Lokalitäten zwischen Feldkirch und Schruns nachgewiesen. Das letzte aktuel-

le Vorkommen stammt aus den Bludescher Magerwiesen (HUEMER 1998) und der

nunmehrige Fund in Düns ist daher aus Sicht des Naturschutzes bedeutungsvoll.

Die Raupen leben exklusiv an Skabiosen und erzeugen charakteristische Stängel-

anschwellungen. Die zweibrütige Art wurde in Bludesch im Mai sowie im Juli

und August beobachtet, in Düns in der ersten Generation im Juni. 

Rosafarbener Skabiosenzünsler (Eurhodope rosella) (Pyralidae)

Funddaten: Düns, Magerrasen, 11.+29.6.2010; Schlins E, Magerwiesen-Ried, 3.-

4.6.2011; Schlins E, Ried, 11.6.2010, 3.-4.6.2011; Schnifis NE, Umg. Plattenhof,

9.-10.5.2011, 20.6.2011. 
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Der Rosafarbene Skabiosenzünsler war bisher landesweit nur von den Blude-

scher Magerrasen bekannt und ist auch im gesamten Bundesgebiet nur ausge-

sprochen lokal in Trockenrasen zu finden. Seine Raupe ernährt sich im Spätsom-

mer, etwa von August bis September, ausschließlich in den Blütenköpfen von

Skabiosen und überwintert erwachsen in einem Erdkokon. Die Falter wurden

von Mai bis Juni im Jagdberggebiet nicht selten am Licht beobachtet. 

Gelber Skabiosenzünsler (Eurhodope cirrigerella) (Pyralidae)

Funddaten: Düns, Magerrasen, 11.+29.6.2010; Düns E, Hangmoor, 11.6.2010;

Schlins E, Magerwiesen-Ried, 3.6.2011. 

Dieser ausgesprochen wärmeliebende Zünsler wurde erst kürzlich als Erstfund

für Vorarlberg aus den Bludescher Magerwiesen bekannt (HUEMER 1998). Seine

Raupen leben im Hochsommer in den Blütenköpfen von Skabiosen und Witwen-

blumen und überwintern wie die vorige Art erwachsen in einem Kokon am

Boden, in welchem im Frühjahr die Verpuppung erfolgt. Der Falter ist im Jagd-

berggebiet nicht selten und lässt sich gerne durch Licht anlocken.

Malven-Dickkopffalter (Carcharodus alceae) (Hesperiidae) (Abb. 9)

Funddaten: Schnifis NE, Umg. Plattenhof, 8.5.2011. 

Der Malven-Dickkopffalter galt in Vorarlberg seit 1961 als ausgestorben/ver-

schollen und wurde erst 2010 in Dornbirn wiederentdeckt, 2011 dann im Jagd-

berggebiet und im Raum Koblach. Die charakteristische Kalkmagerrasenart kann

allerdings auch Ruderalflächen und Saumstrukturen besiedeln. Wesentlich ist vor

allem das Vorkommen der Raupenfutterpflanze, verschiedene Malvengewächse.

Die Generationenfolge ist vermutlich standortsabhängig, nach Literaturangaben

fliegt der Falter in zwei bis drei Generationen von April bis September.412

Abb. 9: Der Malven-
Dickkopffalter (Car-
charodus alceae)
wurde erstmal nach
vielen Jahrzehnten
wieder in Vorarlberg
beobachtet.



Roter Scheckenfalter (Melitaea didyma) (Nymphalidae) (Abb. 10)

Funddaten: Schnifis NE, Umg. Plattenhof, 20.5.+20.6.2011. 

Der Rote Scheckenfalter war bis vor wenigen Jahrzehnten an den wärmebe-

günstigten und extensiv bewirtschafteten Hängen des Walgaus und im Vorder-

land ein häufiger Schmetterling. Seither ist die Art aber dramatisch zurückge-

gangen und die meisten Populationen sind als Folge von Intensivierung oder

Verbauung verschwunden. Die Art gilt demnach auch in Vorarlberg als stark

gefährdet und bundesweit als gefährdet. Das Raupenstadium lebt ohne beson-

dere Spezialisierung an einer Vielzahl krautiger Pflanzen wie Wegerich, Ziest,

Ehrenpreis, Leinkraut oder Flockenblume. Die Imagines fliegen in einer oder sel-

tener in zwei Generationen.

3.3 Gefährdung und Schutzbestimmungen

Sämtliche Schmetterlingsarten des Landes (mit Ausnahme schädlicher Arten) sind

nach der Vorarlberger Naturschutzverordnung (Verordnung der Landesregierung zur

Durchführung des Gesetzes über Naturschutz und Landschaftsentwicklung LGBl.Nr.

8/1998 i.d.g.F. 76/2009) geschützt. Vor allem gilt das grundsätzliche Verbot, Lepi-

dopteren absichtlich zu beunruhigen, zu verfol gen, zu fangen oder zu töten. Der

Schutz erfolgt in Übereinstimmung mit den grundlegenden Zielen des Naturschutzes

wie sie nach § 2 des Gesetzes über Naturschutz und Landschaftsentwicklung

(LGBL.Nr.22/1997 i.d.g.F. 1/2008) definiert wurden. Demnach ist die Natur so zu

erhalten und zu entwickeln, dass «Tier- und Pflanzenwelt ... nachhaltig gesichert

sind» und daher wird auch der Schutz großer zusammenhängender unbebauter

Gebiete als Lebensraum bedrohter Organismen als vorrangiges Ziel erachtet. 413

Abb. 10: Roter Sche-
ckenfalter (Melitaea
didyma), eine Charak-
terart trockener
Magerrasen



International verbindliche, strenge Schutzbestimmungen gelten weiters für

Tier- und Pflanzenarten des Washingtoner Artenschutzabkommens (CITES)

sowie der Anhänge II und IV der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie der EU. Diese

Richtlinien betreffen 12 in Vorarlberg nachgewiesene Schmetterlingsarten. Aus

dem Jagdberggebiet liegen jedoch ausschließlich historische und inzwischen

mutmaßlich erloschene Nachweise des Skabiosen-Scheckenfalters (Euphydryas

aurinia) sowie des Thymian-Ameisenbläulings (Phengaris arion) vor. 

Trotz prinzipiell günstiger gesetzlicher Rahmenbedingungen zählen Schmetter-

linge zu den stark gefährdeten Tiergruppen. Vielfältige Bedrohungsszenarien wie

Verbauungs- und Infrastrukturmaßnahmen, land- und forstwirtschaftliche Intensi-

vierungen, Umweltbelastungen durch Biozide, Krankheiten, Umweltkatastrophen

(z.B. Überschwemmungen) oder auch mögliche Folgen der globalen Klimaerwär-

mung haben nicht nur zum Rückgang von Populationen vieler Arten geführt, son-

dern schlimmstenfalls bereits zu einer landeweiten Extinktion. Auf Grund der

zunehmenden Aussterberisiken ist in Vorarlberg die Erstellung Roter Listen gefähr-

deter Tiere und Pflanzen als Maß zur Abschätzung der Bestandssituation und als

Grundlage für den legislativen Schutz von Arten zwingend gesetzlich vorgesehen,

eine Aufgabe, die von der inatura in Dornbirn koordiniert wird. 

So konnte zu Beginn des Milleniums erstmals in einem österreichischen Bun-

desland eine alle taxonomische Gruppen umfassende und modernen Kriterien

genügende Rote Liste der Schmetterlinge veröffentlicht werden (HUEMER 2001).

Bestrebungen zur Erstellung einer bundesweiten Bearbeitung reichen zwar ver-

gleichsweise schon länger zurück und haben in den letzten Jahren auch zu

neueren Bearbeitungen der Teilgruppen Tagfalter, «Spinner», Schwärmer und

Eulenfalter geführt (HÖTTINGER & PENNERSTORFER 2005, HUEMER 2007). Für etwa drei

Viertel des Artenbestandes liegen jedoch überhaupt keine oder dringend revisi-

onsbedürftige Rote Listen vor (HUEMER et al. 1994) und die überregionale Gefähr-

dungssituation der Schmetterlingsbestände kann somit nicht sinnvoll beurteilt

werden. Die folgenden Ausführungen orientieren sich daher primär an der

Roten Liste Vorarlbergs.

Im Gebiet der Jagdberggemeinden wurden insgesamt 226 Schmetterlingsar-

ten der Roten Liste Vorarlbergs registriert (Abb. 13, Anhangstabelle): 24 ausge-

storbene/verschollene Arten, 14 von Aussterben bedrohte Arten, 52 stark

gefährdete Arten, 52 gefährdete Arten und 92 Arten der Kategorie nahe gefähr-

det. Dies entspricht 24% des nachgewiesenen Artenbestandes. 5% des Artenin-

ventars gehören zu nicht eingestuften migrierenden Arten oder der Datenbe-

stand ist defizitär und erlaubt somit keine seriöse Gefährdungsabschätzung.

Subsummierend sind somit aber auch 71% der lokalen Schmetterlingsfauna im

regionalen Kontext nicht gefährdet. 

24 nach der Roten Liste landesweit als ausgestorben/verschollen geltende

Artnachweise sind fast durchwegs historisch und stammen aus der ersten Hälfte

des 20. Jh. So ist der Ockerbindige Samtfalter (Hipparchia semele) bereits 1909

letztmals in Düns beobachtet worden, die Berghexe (Chazara briseis) im selben

Jahr in Schlins, der Steinklee-Bläuling (Polyommatus dorylas) 1924 am Dünser-

berg oder der Segelfalter (Iphiclides podalirius) (Abb. 10) 1913 in Düns. Neben

diesen und weiteren wärmeliebenden Tagfaltern mit teilweise großräumigen414



Arealrückgängen fällt das Verschwinden gleich mehrerer Arten mit trophischer

Bindung an Eichen auf, darunter der Silberfleck-Zahnspinner (Spatalia argenti-

na), die Rötliche Kätzcheneule (Orthosia miniosa) und die Glöckcheneule (Jodia

croceago). Der am 2.4.2011 in Röns geglückte Wiederfund des ebenfalls an

Eichen lebenden Wicklers Acleris literana lässt aber hoffen, dass manche dieser

Arten bei intensiver Suche noch aufgespürt werden kann. So wurde u.a. der

Malven-Dickkopffalter (Carcharodus alceae) (Abb. 9) nach vielen Jahrzehnten

wieder an mehreren Stellen in Vorarlberg gefunden, darunter am 8.5.2011 auf

den Magerwiesen beim Plattenhof in Schnifis. Auch der für ausgestorben gehal-

tene Grasminierfalter Perittia farinella, eine Charakterart extensiv genutzter

Magerrasen, wurde am 8.6.2010 in Düns sowie bereits ein Jahr zuvor in Sonn-

tag-Buchboden im Großen Walsertal entdeckt. Somit ist für andere Arten exten-

siv genutzter Wiesen wie Habichtskrautspinner (Lemonia dumi) und Löwenzahn-

spinner (Lemonia taraxaci) ein bisher übersehenes Reliktvorkommen nicht völlig

auszuschließen, auch wenn diese Raritäten heute als ausgestorben gelten.

Andere Arten wiederum finden mit Sicherheit keinen geeigneten Lebensraum

mehr vor, darunter Pozzis Graswurzeleule (Luperina pozzii), die durch ihre Spe-

zialisierung auf den Zwergrohrkolben und somit einer Pflanze naturnaher Flüsse,

landesweit ausgestorben ist. 

     Aus Sicht des Artenschutzes von besonderer Bedeutung sind jedoch nicht so

sehr die landesweit bereits ausgestorbenen und somit auf der Negativbilanz

fixierten Schmetterlinge, sondern vielmehr die noch vorhandenen, jedoch vom

Aussterben bedrohten Arten. Allerdings sind auch in dieser Gefährdungskatego-

rie etliche früher belegte Arten bereits aus dem Jagdberggebiet verschwunden.

Aktuell wurden nur noch 6 von insgesamt 14 Arten dieser Gefährdungskatego-

rie im Untersuchungsraum gemeldet, darunter aber erfreulicherweise extrem 415

Abb. 11: Der letzte
Nachweis des Segelf-
alters (Iphiclides poda-
lirius) am Jagdberg
reicht in das Jahr 1913
zurück



lokale Trockenrasenfalter wie Eurhodope rosella und Eurhodope cirrigerella

sowie die selbst bundesweit stark gefährdete Amethysteule (Eucarta amethysti-

na). Hingegen belegt das Verschwinden von Auwaldarten wie Pappelkätzche-

neule (Parastichits suspecta), Pappel-Gelbeule (Xanthia ocellaris) und Braungraue

Holzeule (Lithophane furcifera) oder an Feuchtgebiete gebundene Arten wie

Hyssia cavernosa die schleichenden Verluste in der Biotopausstattung. 

Nicht wesentlich besser ist die Situation bei den landesweit stark gefährdeten

Arten. Zwar wurden beachtliche 52 Spezies am Jagdberg nachgewiesen, davon

gelten jedoch 25 Arten und somit beinahe die Hälfte als lokal ausgestorben/ver-

schollen. Die Verluste betreffen ein breites Spektrum unterschiedlicher Lebens-

räume, wiederum fallen jedoch auffallende Auwaldarten wie Weidenkarmin

(Catocala electa) und Blaues Ordensband (Catocala fraxini) (Abb. 12) sowie

Feuchtgebietsarten wie das Blaukernauge (Minois dryas), der EU-geschütze Ska-

biosen-Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) oder die Schwertlilieneule (Helotro-

pha leucostigma) besonders auf. Immerhin scheint aber auch die Möglichkeit

gegeben, dass manche der aktuell nicht mehr registrierten Arten noch kleine

Reliktpopulationen aufweisen. So deuten neu entdeckte Vorkommen der selte-

nen Feuchtwiesen-Kräutereule (Lacanobia splendens) in Restbiotopen in Düns,

Schlins und Schnifis auf ein hohes Überlebenspotential gefährdeter Arten. Unter

den aktuell nachgewiesenen hochgradig gefährdeten Arten finden sich darüber

hinaus vor allem Spezialisten der Magerwiesen wie Bibernell-Widderchen

(Zygaena minos), Magerrasen-Perlmutterfalter (Boloria dia) oder der Rote Sche-

ckenfalter (Melitaea didyma).

Die etwas weniger kritisch zu beurteilenden Arten der Kategorien «gefähr-

det» und «nahe gefährdet» bilden mit 52 bzw. 92 Arten etwa 15% des Gesamt-

inventars. Wenn auch in geringerem Ausmaß wie bei hochgradig gefährdeten416

Abb. 12: Das Blaue
Ordensband (Catocala
fraxini) gilt in Vorarl-
berg als stark gefähr-
det



Kategorien, finden sich auch hier schon beachtliche Defizite von 15 bzw. 19

aktuell nicht mehr beobachteten Arten. So wurden trotz gezielter Suche Arten

wie Birkenspinner (Endromis versicolora), Mädesüß-Perlmutterfalter (Brenthis ino)

oder der EU-geschützte Gelbringfalter (Lopinga achine) nicht mehr beobachtet.

Allerdings ist anzunehmen, dass einige derzeit verschollenene Schmetterlinge bei

intensivierter Kartierung durchaus noch aufzufinden sein dürften.

Nicht zuletzt ist jedoch die beachtliche Vielfalt von 662 landesweit nicht

gefährdeten Arten von besonderer Bedeutung für die Wertigkeit des Untersu-

chungsraumes. Zwar sind diese Arten laut Definition der Gefährdungskategorien

nicht unmittelbar bedroht, erleiden jedoch trotzdem in vielen Fällen bereits deut-

liche Bestandsrückgänge. Stabile Populationen dieser Arten sichern somit den

derzeit (noch) günstigen Erhaltungszustand sind somit aus Sicht des Naturschut-

zes außerordentlich wichtig und sie tragen letztlich wesentlich zur Artenvielfalt

bei.

3.4 Schmetterlingslebensräume

Schmetterlinge sind nur selten Generalisten sondern überwiegend hoch speziali-

sierte Insekten. Das Beziehungsgefüge einzelner Arten zu ihrer Umwelt ist sehr

komplex und umfasst geeignete Raupenfutterpflanzen ebenso wie die Vegetati-

onsstruktur, das Alter und den physiologischen Zustand des Pflanzebewuchses,

den anthropogenen Einfluss wie unterschiedliche Bewirtschaftungsformen, den

Gesteinsuntergrund und nicht zuletzt klimatische Standortfaktoren. Aus all diesen

Rahmenbedingungen ergibt sich der tatsächlich besiedelte Lebensraum. So treten

manche Arten nur in bestimmten Waldtypen auf, andere hingegen nur in Feucht-

gebieten und wiederum andere nur auf Trockenrasen. Die Artenbestände lassen

sich somit bestimmten Lebensraumtypen zuordnen und Arten mit ähnlichen

Ansprüchen können zu ökologische Gilden zusammengefasst werden. Folgende 417

Abb. 13: Verteilung
des Arteninventars
auf Gefährdungskate-
gorien der Roten-Liste
Vorarlberg



Gilden (bezüglich Definitionen vgl. BLAB & KUDRNA, 1982, hier leicht abgeändert),

sind im Jagdberggebiet vertreten (Abb. 14): 

–    Mesophile Waldarten (MesWa): Bewohner geschlossener Wälder inkl. inne-

rer Grenzlinien, Lichtungen und kleiner Wiesen auf mäßig trockenen bis

mäßig feuchten Standorten mit guter Nährstoffversorgung sowie der boden-

sauren Wälder. Zugeordneter Artenbestand: 367Arten.

–    Mesophile Arten gehölzreicher Übergangsbereiche (MesÜb): Bewohner gra-

siger bis blütenreicher Stellen im Windschatten von Wäldern und Heckenzei-

len einschließlich Waldränder. Zugeordneter Artenbestand: 126 Arten.

–    Mesophile Offenlandarten (MesOf): Bewohner nicht zu hoch intensivierter,

grasiger, blütenreicher Bereiche des Offenlandes (alle Wiesengesellschaften,

Wildkraut- und Staudenfluren). Zugeordneter Artenbestand: 176 Arten.

–    Tyrphophile Arten (Tyrsl): Bewohner der Hoch- und Zwischenmoore. Zuge-

ordneter Artenbestand: 2 Arten.

–    Hygrophile Offenlandarten (HygOf): Bewohner feuchter Grünländereien inkl.

Bewohner der Flachmoore und Nasswiesen. Zugeordneter Artenbestand: 45

Arten.

–    Xerothermophile Offenlandarten (XerOf): Bewohner der Kraut- und Grasflu-

ren trockenwarmer Sand-, Kies- und Felsstandorte. Zugeordneter Artenbe-

stand: 56 Arten.

–    Xerothermophile Gehölzarten (XerGe): Bewohner wärmebegünstigter

Gehölzstrukturen. Zugeordneter Artenbestand: 15 Arten.

–    Montane Arten (Mon): Bevorzugte bis exklusive Bewohner des Bergwaldes

einschließlich Zwergstrauchheiden, grasiger bis blütenreicher Stellen, sowie

von Fels- und Schuttbiotopen unterhalb der potentiellen Waldgrenze, vor

allem in Höhenlagen bis 1800 m. Zugeordneter Artenbestand: 91 Arten. 

–    Alpine Arten (Alp): Bewohner der Graslandformationen sowie von Fels- und

Schuttbiotopen an und oberhalb der potentiellen Waldgrenze. Zugeordneter

Artenbestand: 21 Arten.

–    Ubiquisten (Ubiq): unspezialisierte Bewohner von Offenland- und Waldstand-

orten unterschiedlichster Art, einschließlich synanthroper Arten menschlicher

Siedlungen. Zugeordneter Artenbestand: 45 Arten.

Die in ökologischen Gilden zusammengefassten Artenbestände lassen sich weit-

gehend allen im Untersuchungsraum vorhandenen Hauptbiotoptypen zuordnen.

Über empirisch erfasste oder in der Literatur beschriebene Detailinformationen

zu einzelnen Arten, darunter vor allem die Raupenfutterpflanzen sowie bevor-

zugte Habitatstrukturen der Imagines lassen sich vielfach selbst kleinräumige

Biotoptypen als Lebensraum definieren. Eine ausschließlich an den tatsächlichen

Fundpunkten orientierte Lebensraumanalyse wäre hier auf Grund der Flugaktivi-

tät der Falter in vielen Fällen fehlerhaft. Trotz der ungleichmäßigen Erfassungsin-

tensität in den einzelnen Lebensraumtypen geben die bisher vorliegenden Daten

bereits einen repräsentativen Überblick über die Bedeutung einzelner Biotopty-

pen für die Schmetterlingsfauna.

     Als wesentliche Lebensraumtypen lassen sich anthropogen überformte Berei-

che, Biotope und Biotopkomplexe extensiv genutzter Kulturlandschaft (Mager-418



wiesen, Magerweiden, Bergheumähder, Moore), Waldbiotope (Laub- und Misch-

wald, Auen, Nadelwald) und Biotopkomplexe subalpiner/alpiner Lebensräume

(Biotopkomplex Alpinrasen /Zwergstrauchheiden, Fels- und Schuttfluren) diffe-

renzieren und bezüglich ihrer Artengemeinschaften charakterisieren. 

Bebaute und intensiv genutzte Biotope
Wohn- und Gewerbegebiete, versiegelte Verkehrsflächen und nicht zuletzt auch

intensiv landwirtschaftlich genutzte Bereiche sind im Jagdberggebiet vor allem

im Siedlungsbereich und seiner unmittelbaren Umgebung und somit primär in

den Talgebieten großflächiger vorhanden. Sie bieten auf Grund der fortgeschrit-

tenen Verbauung bzw. der intensiven Nutzung nur einer sehr eingeschränkten

Anzahl von Arten Überlebensmöglichkeiten. Hierher sind insbesondere Falter

aus der ökologischen Gilde der Ubiquisten zu zählen. Im Haushaltsbereich sind

verschiedene Schädlinge wie Kleidermotte (Tineola bisseliella), Dörrobstmotte

(Plodia interpunctella) und Mehlmotte (Ephestia kuehniella) mit Sicherheit prä-

sent, obwohl den Autoren keine offiziellen Meldungen dieser Arten bekannt

sind. Nachgewiesen wurde aber die an Heu, Getreide und einer Vielzahl unter-

schiedlicher Lebensmittel schädliche Speichermotte (Ephestia elutella). An Haus-

wänden mit Algenbelag kann sich der in Düns beobachtete Weißgraue Flech-

tenbär (Eilema caniola) entwickeln, eine Art, die in Vorarlberg erst seit wenigen

Jahrzehnten etabliert ist. In den intensiv genutzten Gärten kommen ebenfalls

nur wenige Arten vor. Häufiger sind neben Nachtfaltern wie der Gemeinen Gra-

seule (Agrotis exclamationis) insbesondere mehrere Wanderfalterarten, darunter

sehr selten der aus Afrika stammende Totenkopf (Acherontia atropos) (Abb. 15),

der sich im Raupenstadium besonders auf das Kartoffelkraut spezialisiert hat. Zu

diesen meist jährlich aus dem Süden zuwandernden Arten, die den Winter 419

Abb. 14: Anteil ökolo-
gischer Gilden am
Arteninventar



kaum überdauern können, gehören Admiral (Vanessa atalanta), Distelfalter

(Vanessa cardui) oder als Flugkünstler das Taubenschwänzchen (Macroglossum

stellatarum). Aber auch anpassungsfähige Schmetterlinge wie Kleiner Fuchs

(Aglais urticae) (Abb. 16) oder der Kleine Kohlweißling (Pieris rapae) können auf

intensiv genutzten Flächen überleben, wichtig ist bei beiden Arten aber die

Anwesenheit der Futterpflanzen, Brennnesseln bzw. verschiedene Kohlsorten. 

GEFÄHRDUNG: Auf Grund der bereits weit fortgeschrittenen Verarmung von sied-

lungsnahen «Biotopen» besteht keine grundlegende Gefährdung für die bereits

stark verarmte, jedoch anpassungsfähige Schmetterlingsfauna.420

Abb. 15: Der Toten-
kopf (Acherontia atro-
pos) ist ein seltener
Zuwanderer aus dem
Süden.

Abb. 16: Der Kleine
Fuchs (Aglais urticae)
ist in fast allen offe-
nen Lebensräumen
des Jagdbergs anzu-
treffen.



ZUSAMMENFASSENDE BEWERTUNG: Von Menschen intensiv genutzte Bereiche sind als

Schmetterlingslebensraum nur sehr eingeschränkt geeignet und bieten nur

wenigen, anpassungsfähigen Arten geeigneten Lebensraum. 

Biotope und Biotopkomplexe extensiv genutzter Kulturlandschaft

Magerwiesen, Magerweiden, Bergheumähder

Wiesen und Weideflächen mit extensiver Nutzung sind im Jagdberggebiet in

bedeutender Ausdehnung vorhanden, wenn auch oft mit intensiver genutzten

Bereichen eng verzahnt. Ein starker Bezug besteht auch zu den Waldlebensräu-

men, die hier ursprünglich die natürliche Vegetation bildeten, durch Rodung und

Jahrhunderte von Grünlandbewirtschaftung jedoch stark zurückgedrängt wur-

den. Verschiedene Feldgehölze und solitäre Bäume, vereinzelt auch aufkeimende

Gehölze als Zeiger zunehmender Verbrachung zeugen von der Rückeroberung

offener Flächen durch den Wald. Die Wiesen und Weideflächen wären schon

allein wegen ihres überdurchschnittlichen Blumenreichtums ein besonderes

Schutzgut, diese Wertigkeit wird aber durch die Schmetterlingsfauna eindrücklich

unterstrichen. Eine große Zahl von landesweit gefährdeten Schmetterlingsarten

besiedelt die flachgründigen und trockenen Wiesen. Aber auch die Bergmähder

weisen einen weit überdurchschnittlichen Reichtum an Arten und Individuen auf.

Besonders augenfällig wird dies für Tagfalter wie das Schachbrett (Melanargia

galathea) (Abb. 17), das am Jagdberg auf fast jeder Magerwiese fliegt, meistens

gemeinsam mit anderen wärmeliebenden Schmetterlingen wie verschiedenen

Bläulingsarten oder auch seltenen Perlmutter- und Scheckenfaltern wie dem

Roten Scheckenfalter (Melitaea didyma), sowie mehreren Blutströpfchenarten. 421

Abb. 17: Das Schach-
brett (Melanargia
galathea), eine Cha-
rakterart extensiver
Magerwiesen



Mit zunehmender Höhenlage ändert sich die Artenzusammensetzung zuneh-

mend von den Trockenrasenarten zu mesophilen Schmetterlingen, so auf den

Bergwiesen beim Gasthaus Hensler am Schnifnerberg. Hier fehlen bereits einige

der Trockenrasenarten des Tales, dafür kommen jedoch eher montan verbreitete

Falter dazu wie z.B. einige Mohrenfalterarten (Erebia spp.), Perlmutterfalter, Bläu-

linge und zahlreiche Nachtfalter wie der häufige Johanneskrautspanner (Aplocera

praeformata) (Abb. 18). Die Artenvielfalt schwankt zwar je nach Feuchtigkeitsver-

hältnissen und Bodenbeschaffenheit, ist jedoch immer weit höher als in intensiv

bewirtschafteten Wiesen (HUEMER & TARMANN, 2001).

GEFÄHRDUNG: Wiesen und Weideflächen sind durch Intensivierungsmaßnahmen wie

Düngung, Umwandlung in Weinbau oder Verbauung von Gunstlagen in ihrem

Bestand stark gefährdet. Aber auch Nutzungsaufgabe und damit einhergehende

Verbrachung bzw. Wiederbewaldung, bedrohen diese Flächen. Die Aufrechterhal-

tung der traditionellen Bewirtschaftungsweise ist somit die wesentliche Grund -

voraussetzung für die Erhaltung der überregional wertvollen Schmetterlingsfauna.

ZUSAMMENFASSENDE BEWERTUNG: Extensiv genutzte Kulturlandschaftsformen zählen

im Jagdberggebiet zu den besonders wichtigen Schmetterlingslebensräumen.

Der Reichtum an unterschiedlichsten Raupennahrungspflanzen sowie ausrei-

chende Blühhorizonte für Nektar saugende Falter sind wesentliche Vorausset-

zung für den Arten- und Individuenreichtum. Alle 56 wärmeliebenden, aber

auch 176 mesophile Arten des Offenlandes, stammen ausschließlich oder über-

wiegend aus diesen Bereichen. Auf Grund der kleinräumig abwechselnden

Vegetationszusammensetzung können aber auch Teile der Feuchtgebietsfauna

und Arten der Waldrandhabitate, bei Vorhandensein von Hecken sogar reine

Waldarten, bis in die Wiesen vordringen. Insgesamt dürften somit etwa 400

Arten im Bereich der Wiesen und Weiden geeigneten Lebensraum vorfinden.422

Abb. 18: Der Johannis-
krautspanner (Aploce-
ra praeformata) bevor-
zugt Bergmähder 



Feuchtgebiete

Feuchtlebensräume sind im Jagdberggebiet relativ weit verbreitet, wenn auch

zumeist eher kleinflächig ausgeprägt. Hervorzuheben sind die beprobten Pfeifen-

gras-Streuwiesen am Alten-Gießenbach-Bannäule, die Waldrieder im Eggwald in

Schlins, mehrere Riedflächen und Hangmoore zwischen Schlins und Schnifis, das

Biotop Gelda östlich von Düns, das Biotop Pradegoz (Schnifner Tobels) und das

Biotop Kaltenbrunnen zwischen Schnifis und Röns. Die Vegetationszusammenset-

zung dieser Lebensräume variiert je nach Standort von Kopfbinsenmoor und Pfei-

fengraswiesen unterschiedlicher Zusammensetzung bis hin zu Dünger anzeigen-

den Hochstaudenfluren wie Kohldistelwiesen, Mädesüßfluren und Schilfröhricht.

Hochmoore fehlen im Untersuchungsraum, fließende und stehende Gewässer

wurden mangels zu erwartender Arten nicht getrennt untersucht. 

Der Spezialisierungsgrad des Artenbestandes ist hoch, allerdings nicht nur

auf der Ebene der Futterpflanzenwahl, sondern viel mehr in Bezug auf die

Abhängigkeit von einem humiden Mikroklima. Die Artenvielfalt ist im Vergleich

zu trockenen Magerwiesen niedrig, allerdings finden sich unter den aktuell

nachweisbaren Feuchtgebietsschmetterlingen sehr interessante Arten. Von den

wenigen Tagfaltern ist der Braunfleckige Perlmutterfalter (Boloria selene) hervor-

zuheben. Tagaktiv sind aber auch einige «Nachtfalterarten» wie das Ried-Gras-

motteneulchen (Deltote uncula) und das Silbergestreifte Grasmotteneulchen

(Deltote bankiana) (Abb. 19). Viel artenreicher ist jedoch die nachtaktive Fauna,

insbesondere kommen einige an Sauergräsern und Moosen lebende Klein-

schmetterlinge vor wie der Zünsler Catoptria margaritella, der auf staunassen

Böden besonders häufig ist. Auch 3 Schilfeulen (Gattung Mythimna) bevorzu-

gen besonders feuchte Bodenverhältnisse. Die vom Aussterben bedrohte Ame-

thysteule (Eucarta amethystina) kann auch etwas trockenere Böden besiedeln. 423

Abb. 19: Das Silberge-
streifte Grasmotten-
eulchen (Deltote
bankiana) ist ein Spe-
zialist feuchter Streu-
wiesen.



Leider sind auch einige besonders empfindliche Indikatoren für einen ungestörten

Wasserhaushalt seit vielen Jahrzehnten verschollen, darunter der EU-geschützte

Skabiosen-Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) sowie die Moorheiden-Bodeneule

(Pardiarsia punicea), Heidemoor-Rindeneule (Acronicta menyanthidis) und Hyssia

cavernosa. Negative Auswirkungen durch Lebensraumzerstörung bzw. Ver-

schlechterungen in diesen Biotoptypen sind somit augenscheinlich.

GEFÄHRDUNG: Sämtliche Feuchtlebensräume und somit ihre Schmetterlingsfauna

sind durch indirekte oder direkte menschliche Eingriffe stark bedroht. Insbeson-

dere die Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung, wie verstärkter Dün-

gereintrag, Entwässerungsmaßnahmen oder auch frühzeitige Mahd stellen

erhebliche Bedrohungsszenarien für Schmetterlinge der Feuchtgebiete dar.

ZUSAMMENFASSENDE BEWERTUNG: Mäßig artenreiche Biotope. Neben den 45 Arten

der Gilde hygrophiler Offenlandarten, die exklusiv an Feuchtgebiete gebunden

sind, findet potentiell auch ein Teil der 176 mesophilen Offenlandarten hier

Entwicklungshabitate. Zusammen mit den im Offenland vorkommenden Ubi-

quisten dürften mindestens 150 Arten in den feuchten Lebensräumen des

Jagdberggebietes vorkommen. Auf Grund des Nachweises landesweit hochgra-

dig gefährdeter Arten sind die Riedgebiete von erheblicher Bedeutung für den

Naturschutz.

Waldbiotope

Laub- und Mischwälder

Das Jagdberggebiet ist als ehemals fast durchgehend waldbedecktes Gebiet auch

heute noch außerhalb der Siedlungsgebiete und Almen von relativ großflächigen

Wäldern geprägt. Von Laubhölzern dominierte Wälder und Laub-Nadelmischwäl-

der sind allerdings im Wesentlichen auf die talnahen Zonen beschränkt. Mit

zunehmender Höhenlage dominieren Nadel-Laubwaldmischbestände und vor

allem der Anteil von Fichten steigt markant an. In der Flächenausdehnung bedeu-

tend ist vor allem Buchenwald, der beispielsweise im Eckwald in Schnifis, aber

auch an den Hanglagen des Walgaukammes stockt. Sporadisch finden sich im

Gebiet wärmegetönte Laubholzgesellschaften mit Elementen des Eichen-Linden-

waldes, auch vereinzelte Feldgehölze als Relikte ehemaliger Waldbiotope sind

hierher zu zählen. Als Sonderform der Laubwälder werden schließlich Auwälder

berücksichtigt, das sind von natürlichen und mehr oder weniger regelmäßig auf-

tretenden Überschwemmungen geprägte Waldtypen. Tatsächlich fehlen als Folge

mangelnder Dynamik der verbauten Gewässer echte Auwälder. So zeigt der ein-

zige großflächigere Wald mit Ansätzen einer Auenvegetation, der Eichwald an

der Ill, bereits starke Austrocknungstendenzen und «leidet» unter starker Verfich-

tung. Auch sporadisch vorkommende feuchte Gehölzstrukturen entlang der

Bachsysteme der Hanglagen können im weiteren Sinne Augehölzen zugeordnet

werden. Die Artenvielfalt an Schmetterlingen schwankt je nach Vegetationszu-

sammensetzung und Altersstruktur von mäßig bis extrem vielfältig. Der Schwer-

punkt der Artenvielfalt liegt jedoch durchwegs bei Nachtfaltern, Tagfalter sind

kaum präsent. Zu den artenarmen Laubwaldtypen zählen vor allem die struktur-424



armen Buchenhallenwälder, im Frühling fliegt hier aber der attraktive Nagelfleck

(Aglia tau) (Abb. 20). Vergleichsweise viel artenreicher sind dagegen wärmege-

tönte Laubwälder, in denen allein die Eiche eine bedeutende Nahrungsgrundlage

für die Raupen von etwa 100 Arten sein kann. Eine der vielen Arten, die ohne

starke Futterpflanzenbindung in diesen Waldbiotopen vorkommt, ist der attrakti-

ve Lindenschwärmer (Mimas tiliae). Auch die Feuchtgehölze zählen zu den arten-

reichen Biotoptypen. Neben dem größten einheimischen Falter, dem bis zu 12 cm

spannenden Ligusterschwärmer (Sphinx ligustri) lebt hier eine Vielzahl teils selte-

ner Kleinschmetterlinge, Spanner und Eulenfalter. Erstaunlich sind aber auch

offensichtliche Defizite wie der Datenmangel von Schillerfaltern (Apatura spp.)

und Eisvogelarten (Limenitis spp.), die zumindest historisch in den Illauen der

Nachbargemeinden beobachtet wurden. 

GEFÄHRDUNG: Vor allem wärmegetönte Laubwälder der Tallagen und Auwaldres-

te sowie solitäre Gehölze sind durch den starken Nutzungsdruck wie Ausdeh-

nung des Siedlungsraumes oder Infrastruktur erheblich gefährdet. Für alle

naturnahen Mischwaldbestände und ihre Schmetterlingsfauna besteht überdies

ein erhebliches Risiko intensivierter Waldbewirtschaftung mit Begünstigung der

Fichte. 

ZUSAMMENFASSENDE BEWERTUNG: Insgesamt beurteilt sind die Laubwälder des Unter-

suchungsraumes ausgesprochen artenreiche Lebensräume, mit einer großen Viel-

falt an Nachtfaltern und wenigen Tagfaltern. Allein aus der Gilde mesophiler

Waldarten entwickeln sich etwa 320 Arten in Laub- oder Mischwäldern. Hinzu

kommt noch die große Mehrzahl der 126 aus dem Jagdberggebiet bekannten

Schmetterlinge der Waldrandlebensräume, die mesophilen Übergangsbereichsar-

ten. Insgesamt sind also den Wäldern mindestens 450-500 Arten zuzuordnen,

viele davon sind ausgesprochene Nahrungsspezialisten. Da die Überschneidungen 425

Abb. 20: Der Nagel-
fleck (Aglia tau), eine
Charakterart der
Buchenwälder



mit der Fauna des Offenlandes gering sind, kommt den Wäldern eine wichtige

Rolle für den Erhalt der Artenvielfalt des Jagdberggebietes zu.

Nadelwälder

Nadelwälder unterschiedlicher Zusammensetzung prägen vor allem die montane

und subalpine Stufe, wobei Fichtenwälder, aber auch Fichten-Tannenwälder

dominieren. Seltener sind auch Kiefern beigemengt, so beispielsweise im Eck-

wald. In den talnahen Gebieten ist die Fichte meistens anthropogenen

Ursprungs, da es sich um eine forstwirtschaftlich wichtige und daher geförderte

Art handelt. So sind die Fichten im Eichwald an der Ill eher ein Ausdruck der

Nutzung als natürlicher Artenzusammensetzung. Die Fichtenwälder der höheren

Lagen sind standortstypische Waldgesellschaften, die jedoch durch Rodungen

zurückgedrängt und von Almen ersetzt wurden. Tatsächlich reicht die potentielle

Waldgrenze bis in die höchsten Lagen des Walserkammes, wie die Fichtenbe-

stände am Hochgerach deutlich zeigen (Abb. 1). Trotz unzureichender Bepro-

bungsintensität, vor allem in den Fichten-Tannenwäldern, kann der Schmetter-

lings-Artenbestand der Nadelwälder gut eingeschätzt werden. Der Großteil der

Arten lebt nämlich ohne größere Spezialisierung in unterschiedlichen Nadelholz-

beständen und Elemente dieser Waldtypen finden sich überdies regelmäßig in

Mischwäldern. Zu den echten Nadelwaldspezialisten zählen mehrere Dutzend

Arten aus verschiedensten Nachtfalterfamilien. Bekannte und forstwirtschaftlich

bedeutende Arten wie Nonne (Lymantria monacha), Kiefernspinner (Dendroli-

mus pini) (Abb. 21), Fichtennadel-Wickler (Epinotia tedella), Lärchenwickler (Zei-

raphera griseana) oder Kiefernschwärmer (Sphinx pinastri) zählen ebenso zu die-

ser Artengarnitur wie die lokale Mondfleckglucke (Cosmotriche lobulina). Am

Heidelbeer-Unterwuchs leben mit dem Veränderlichen Haarbüschelspanner (Euli-426

Abb. 21: Der Kiefern-
spinner (Dendrolimus
pini) lebt als Raupe an
Nadelhölzern.



this populata) und dem Veränderlichen Gebirgs-Blattspanner (Entephria caesiata)

zwei der häufigsten Spannerarten des Jagdberges. 

GEFÄHRDUNG: Nadelwälder unterliegen einem starken forstwirtschaftlichen Nut-

zungsdruck und sind aus lepidopterologischer Sicht vor allem durch eine intensi-

ve Waldbewirtschaftung mit Bevorzugung der Fichte negativ beeinflusst. 

ZUSAMMENFASSENDE BEWERTUNG: Nadelwälder sind eher mäßig artenreiche, teilweise

artenarme Schmetterlingslebensräume. 44 Arten exklusive Nadelwaldspezialis-

ten sowie eine je nach Beimengung von Laubhölzern deutlich erhöhte Diversität

führen aber in Kombination mit Strukturreichtum auch in Nadelwäldern durch-

aus zu beachtlichen Artenzahlen zumindest in Größenordnungen von etwa 300

Arten. Die Anzahl von Arten mit ausschließlicher Bindung an Nadelhölzer ist mit

etwa 40 Arten beachtlich und ein Beitrag zur lokalen Vielfalt, allerdings viel

geringer als jener der Laubholzgarnituren. 

Biotopkomplexe subalpiner/alpiner Lebensräume 

Biotopkomplex Subalpinrasen/Zwergstrauchheiden

Oberhalb der aktuellen Waldgrenze existieren im Gebiet des Hochgerach-Gipfelauf-

baues anthropogen wenig beeinflusste subalpine Biotopkomplexe. Echte alpine Bio-

tope fehlen hingegen weitgehend. Die Biotope setzen sich aus einem Mosaik arten-

reicher Kalkrasen und Zwergstrauchheiden zusammen. Auf tiefgründigen Böden

sind beispielsweise Laserkraut-Reitgrasfluren verbreitet, auf flachgründigen Böden

dominieren Rostseggenrasen und kleinräumige Blaugrashalden. Mit den Rasenge-

sellschaften eng verzahnt finden sich als Relikte ehemaliger Bewaldung sporadisch

Zwergstrauchheiden, überwiegend aus Vaccinium-Arten, vereinzelt auch Spalier-

sträucher wie Silberwurz sowie Latschengebüsch, im Gebiet des Kellatobels an was-

serzügigen Stellen auch Grünerlen und Hochstaudenfluren. Die teils fast senkrecht

ins Laternsertal abfallenden Felshänge mit unterschiedlichem Rasenbewuchs liegen

bereits außerhalb des Untersuchungsraumes und wurden daher nicht beprobt. Der

Artenbestand der subalpinen Rasengesellschaften entspricht teilweise jenem tiefer

gelegener Weiderasen und Bergmähder, eine größere Anzahl von Schmetterlingen

aus der Gilde alpiner Arten fliegt jedoch ausschließlich im hochmontanen-subalpinen

Bereich. Zu den auffallenden Faltern gehören etliche Tagfalter wie mehrere Mohren-

falterarten (Erebia spp.) (Abb. 22), Hochalpen-Perlmutterfalter (Boloria pales), Alpen-

gebling (Colias phicomone), Heller Alpenbläuling (Plebejus orbitulus) und Eros-Bläu-

ling (Polyommatus eros). Die Nachtfalterfauna schließt neben einigen Klein-

schmetterlingen auch zahlreiche Eulenfalter und Spanner mit ein. So wurden in einer

einzigen Nacht im Bereich der subalpinen Rasen etwa 200 Arten nachgewiesen. Etli-

che Arten sind aber durch ihre Futterpflanzen an die Zwergstrauchheiden gebunden.

Latschengebüsch zählt mit einem einzigen Spezialisten, Exoteleia succinctella, ver-

gleichsweise zu den wenig attraktiven Futterpflanzen.

GEFÄHRDUNG: Mangels anthropogener Einflüsse aktuelle kaum gefährdete

Lebensräume, lediglich in den unteren Teilbereichen macht sich intensivere

Beweidung bemerkbar. Ohne eine wenigstens extensive Nutzung besteht aller-

dings langfristig die Wahrscheinlichkeit der Wiederbewaldung. 427



ZUSAMMENFASSENDE BEWERTUNG: Artenreiche Biotope, etwa 30 Arten aus der Gilde

alpiner und montaner Arten sind weitgehend auf diesen Biotopkomplex ange-

wiesen. Tatsächlich erreichen jedoch sehr viel mesophile und xerothermophile

Arten die subalpine Stufe und besiedeln somit wenigstens in Teilpopulationen

die Rasengesellschaften an der Waldgrenze. Insgesamt kann jedenfalls mit etwa

200-250 Arten gerechnet werden. Die Bedeutung für den Naturschutz ist auf

Grund zahlreicher nur ab der hochmontanen Stufe vorkommender Arten erheb-

lich.

Fels- und Schuttbiotope

Vegetationsarme Fels- und Schuttfluren sind im Jagdberggebiet vergleichsweise

selten, denn auf Grund der leicht verwitterbaren Flyschgesteine bestehen viel-

mehr günstige Voraussetzungen für ein üppiges Vegetationsaufkommen. Aus-

gedehnte und schütter bewachsene, teils extrem steile Felsflanken an der Nord-

seite des Walserkammes befinden sich bereits außerhalb des Untersuchungs-

raumes. So überrascht es nicht, dass berühmte Felsbiotopbewohner wie der

Apollofalter im Gebiet nie beobachtet werden konnten. Immerhin finden sich

aber zwischen Älpele und Hochgerachgipfel kleinräumige Blockfluren und

Schutthalden als Existenzgrundlage für eine artenarme, jedoch interessante

Schmetterlingsfauna. Vor allem an den sonnigen und wärmebegünstigten Stel-

len konnten bemerkenswerte Arten nachgewiesen werden, darunter der in den

Alpen endemische Gletscherfalter (Oeneis glacialis) sowie der Felsen-Mohrenfal-

ter (Erebia gorge). Beide Arten leben ausschließlich in schuttreichen und teils

felsdurchsetzten Biotopen mit Grashorsten als Raupennahrung. Auch mehrere

typische Spannerarten wie die an Silberwurz gebundene Entephria flavata oder

die Eulenfalter Xestia ashworthii (Abb. 23), Rhyacia helvetina und Agrotis sim-428

Abb. 22: Der Kleine
Mohrenfalter (Erebia
melampus) ist eine
von 12 Arten der Gat-
tung im Jagdbergge-
biet.



plonia gehören zu den Charakterarten der Fels- und Schuttfluren. Sie sind Dank

ihrer hervorragenden Tarnung tagsüber an den Felsen kaum zu finden. Zu den

Kleinschmetterlingen gehören mehrere landesweit ausgesprochen lokale Arten

wie der Steinbrech-Gespinstfalter (Kessleria saxifragae), dessen Raupen in breit-

blättrigen Steinbrecharten minieren und diese später verspinnen. An Gipskraut

lebt hingegen der überhaupt aus Vorarlberg erstmals beschriebene Palpenfalter

Caryocolum repentis. Beschattete und somit artenarme Felsfluren und Felsgebü-

sche innerhalb der Waldzone wurden nicht eigens bearbeitet und sind am Jagd-

berg nur sehr kleinräumig vorhanden.

GEFÄHRDUNG: Mangels anthropogener Einflüsse weitgehend ungefährdete Bio-

toptypen. 

ZUSAMMENFASSENDE BEWERTUNG: Artenarme Biotope, mit potentiell etwa 20 exklusi-

ven Spezialisten aus der Gilde alpiner Schmetterlinge, hinzu kommt jedoch noch

eine deutlich höhere Anzahl von Arten, die zumindest randlich aus den subalpi-

nen Rasengesellschaften und tiefer gelegen Trockenrasen sowie Zwergstrauch-

heiden auch in schütter bewachsene Fels- und Schuttbiotope vordringen kön-

nen. Die Bedeutung für den Naturschutz ist auf Grund des Vorkommens lokal

verbreiteter Arten gegeben.

4. Maßnahmen zur Sicherung der Artenvielfalt 

Die Jagdberggemeinden weisen trotz relativ dichter Besiedlung und einer weitge-

henden Nutzung des vorhandenen Lebensraumes durch den Menschen eine

überraschend hohe Artenvielfalt an Schmetterlingen auf. Die Ursachen für diesen

grundsätzlich erfreulichen Zustand sind vielfältig und nicht zuletzt in der Historie 429

Abb. 23: Der Eulen -
falter Xestia aswhort-
hii ruht tagsüber
bevorzugt an Felsen.



des Gebietes zu finden. Auf Grund der naturräumlichen Voraussetzungen kann

davon ausgegangen werden, dass weite Bereiche ehemals mit Wald bedeckt

waren, der jedoch der Erschließung von Weideflächen und Siedlungsraum wei-

chen musste. Offenes Grünland, wie es heute in talnahen Gebieten oder auf

den Alpen unterhalb des Hochgerachs vorherrscht, ist jedenfalls weitgehend

anthropogenen Ursprungs und eine Folge großflächiger Rodungen. Somit hat

der Mensch, wie in vielen anderen Regionen Mitteleuropas, unbeabsichtigt auch

die Vielfalt an Biotoptypen erweitert und einer artenreichen Lebensgemeinschaft

des Offenlandes Raum geschaffen. Ein wesentliches Kriterium für eine reiche

Schmetterlingsfauna war jedoch darüber hinaus die über Jahrhunderte andau-

ernde extensive Nutzung und somit Erhaltung der neuen Biotope. Erst die stark

zunehmenden Intensivierungstendenzen in der Land- und in geringerem Aus-

maß in der Forstwirtschaft, die sich vor allem in den letzten 3 Jahrzehnten des

20. Jahrhunderts beschleunigt haben, führten zu einem raschen Rückgang

naturnaher Flächen. So weist das aktuelle Vorarlberger Biotopinventar nur 4%

des Untersuchungsraumes als Biotope aus. 

Der Mangel an geeignetem Lebensraum war und ist zweifellos der gefähr-

dende Hauptfaktor für die Schmetterlingsfauna, und natürlich auch für andere

Tiere und Pflanzen. Gegensteuernde Maßnahmen zur Erhaltung der Biodiversität

müssen daher vor allem in den vorhandenen wertvollen Rückzugsräumen anset-

zen und entsprechende Rahmenbedingungen für eine dauerhaft gesicherte tra-

ditionelle und somit extensive Nutzung dieser Lebensräume schaffen. Auf Grund

der überregionalen Bedeutung des Schmetterlingsbestandes sind für diese Tier-

gruppe vor allem die unterschiedlichen Magerrasen, aber auch die wärmegetön-

ten Laubwaldreste hervorzuheben. Fels- und Schuttbiotope sowie subalpine

Rasen in der Umgebung des Hochgerachgipfels sind vergleichsweise viel weni-

ger oder gar nicht gefährdet und bedürfen großteils keiner Pflegemaßnahmen

oder höchstens der Beibehaltung extensiver Beweidung. 

4.1 Schmetterlinge des Offenlandes – Erhaltungsmaßnahmen

Extensiv genutzte Magerwiesen sind für den Schmetterlingsschutz auf Grund

der Vielzahl von gefährdeten Arten sowie der generell hohen Artendiversität

von prioritärer Bedeutung (Abb. 24). Ganz besonders erhaltenswürdig sind

großflächige bzw. zusammenhängende Lebensräume wie insbesondere die

näher untersuchten Biotope Oberwies (Schlins), Plattenhof (Schnifis) und

Fuschgel (Röns, Düns). Ebenfalls ausgesprochen artenreich und teilweise mit

seltenen Arten ausgestattet sind aber auch die Bergmähder im Gebiet Hensler

(Dünserberg). Alle genannten Flächen sind unbedingt in der derzeitigen Form

zu erhalten!

Darüber hinaus ist aber auch für die zahlreichen im Biotopinventar ausge-

wiesenen (http://www.vorarlberg.at/archiv/umweltschutz/biotopinventar/),

jedoch nicht untersuchten Magerwiesen-Biotope auf Grund der zu erwartenden

Artenbestände eine ähnlich hohe Verantwortlichkeit und Handlungsbedarf

gegeben. 430



Von der Qualität des Artenbestandes sind darüber hinaus auch die Streuwiesen

hervorzuheben, die jedoch durch die Streuwiesenverordnung des Landes Vorarl-

berg bereits einen hohen Schutzstatus genießen und daher langfristig gesichert

erscheinen. 

DIE wesentliche Voraussetzung für den Erhalt der Wiesen ist die Aufrechterhal-

tung bzw. Wiederaufnahme (Plattenhof Nord mit Tendenz zur Verbrachung) der

Bewirtschaftung und somit ein geregeltes und langfristig gesichertes Mahdregime.

Die traditionelle, extensive Wiesennutzung ist letztlich auch für den Erhalt der

Schmetterlingsvielfalt essentiell. Mahd und Beweidung sind zwar grundsätzlich

gravierende Eingriffe und sie führen über mechanische Verletzung und/oder Ent-

fernung mit dem Mähgut zu einer erhöhten Sterblichkeit aller Entwicklungsstadien

und zur periodischen Vernichtung von Raupenfutterpflanzen und von imaginalen

Balz-, Eiablage- und Nektarpflanzen. Umgekehrt ist bei Aufgabe der Nutzung eine

Wiederbewaldung der offenen Flächen und somit letztlich ein Totalverlust der

Wiesenfalter gegeben. Ähnlich negativ wirken sich jedoch auch Intensivierungen

aus, sei es durch direkte Düngung oder durch stärkere Beweidung, und vor allem

anspruchsvolle Arten verschwinden rasch (HUEMER & TARMANN 2001). 

     Zusammenfassend ergeben sich für die Wiesenbereiche folgende Empfeh-

lungen zur Erhaltung der Schmetterlingsfauna:

–    Aufrechterhaltung der extensiven Wiesen- und Streuemahd und Wiederauf-

nahme der Bewirtschaftung in verbrachenden Flächen 

–    Keine Ausbringung von Gülle in naturnahe oder traditionell extensiv genutz-

te Flächen bzw. Pufferzonen von etwa 10 Metern zu intensiv genutzten Flä-

chen

–    Möglichst später Mahdtermin sowohl für Trockenrasen (optimal ab August)

sowie Feuchtwiesen (optimal ab Oktober) 431

Abb. 24: Zahlreiche
Schmetterlinge wie
der Himmelblaue Bläu-
ling (Polyommatus
bellargus) sind auf
Gedeih und Verderb
an Magerwiesen
gebunden.



–    Keine weiteren Entwässerungen von Feuchtwiesen 

–    Verzicht auf zusätzliche Flächennutzung durch Beweidungen

–    Keine Erhöhungen des Viehbestandes in Zusammenhang mit bisherigen Flä-

chennutzungen

–    Beibehaltung bisheriger und Prüfung möglicher neuer Förderungsmaßnah-

men aus dem ÖPUL (Österreichisches Programm für umweltgerechte Land-

wirtschaft)

4.2 Schmetterlinge der Waldlebensräume – Erhaltungsmaß -
nahmen

Waldlebensräume und damit verbunden ihre wertvolle Schmetterlingsfauna

unterliegen Dank großflächiger Ausdehnung und eines verhältnismäßig geringe-

ren Nutzungsdruckes nicht so hohen Risiken wie Wiesen. Überdies handelt es

sich um relativ stabile Lebensraumtypen, die nur selten (z.B. Windwurf) einer so

starken Dynamik unterworfen sind wie Offenlandlebensräume. Da es sich bei

den Wäldern des Untersuchungsraumes großteils um Wirtschaftswälder handelt,

ist jedoch für den Erhalt der Schmetterlingsfauna mittel- bis langfristig eine Ver-

besserung der ökologischen Gesamtsituation mittels unterschiedlicher Maßnah-

men sinnvoll:

–    Aufforstungen ausschließlich mit standortgemäßen Laubhölzern oder Nadel-

hölzern

–    Entfernung standortsfremder Aufforstungen (besonders Fichten im Gebiet

des Eichwaldes)

–    Keine weiteren Fichtenaufforstungen außerhalb der natürlichen Wuchszonen

(vor allem in Tallagen)

–    Förderung der Wiederbewaldung durch natürliche Sukzession

–    Förderung der Biodiversität durch Ausweisung von Naturwaldparzellen

–    Strenger gesetzlicher Schutz der Biotope mit seltenen wärmeliebenden

Waldtypen
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git Schmid und Mag. Ruth Swoboda sowie dem für Forschungsprogramme ver-
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Anhangstabelle: Systematisches Artenverzeichnis

Abkürzungen: 

Taxon = Familie, Gattung Art, Autor

Dü = Düns; Db = Dünserberg; Rö = Röns; Sc = Schlins; Sn = Schnifis

0 = historischer Nachweis (überwiegend bis 1950, ausnahmsweise bis etwa 1980)

1 = rezenter Nachweis (nach 2000, wenige Ausnahmen zwischen 1990 und 1999)

RL  Rote Liste gefährdeter Schmetterlinge Vorarlbergs

RE  ausgestorben oder verschollen (IUCN: regionally extinct)

CR vom Aussterben bedroht (IUCN: critically endangered)

EN stark gefährdet (IUCN: endangered)

VU gefährdet (IUCN: vulnerable)

NT drohende Gefährdung (IUCN: near threatened)

LC  nicht gefährdet (IUCN: least concern)

DD Daten defizitär (IUCN: data deficient)

DD! Daten defizitär, mutmaßlich gefährdet

NE nicht eingestuft (IUCN: not evaluated)

NF Neufund für Vorarlberg
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